Ein Gott, der gerne Gutes gibt (2.Tim.1,7)

Liebe Gemeinde,
Bsp.1: Meine Tante

Früher bin ich als Kind immer sehr gerne zu meiner Tante in den Nachbarort gefahren. Und das nicht nur wegen meinem Lieblingscousin, mit dem ich sehr gerne gespielt habe. Sondern auch wegen meiner Tante Gertrud. Denn immer wenn ich da wieder nach hause gegangen bin, habe ich entweder eine oder mehrere Tafeln Schokolade oder etwas Geld zugesteckt bekommen. Wenn wir dort, das ist leider selten inzwischen, zu Besuch sind, bekommen jetzt unsere Kinder etwas von ihr. Gemein eigentlich….

Sie gibt einfach gerne!
Bsp.2: Bayerngrill in Frohnhausen: mit riesigen Portionen Pommes. Diese Portionen sind wirklich die Fülle.
Liebe Gemeinde,
genau so ist Gott: Gott ist ein gebender Gott!
Er gibt gerne und er gibt reichlich! Bei ihm kommt keiner zu kurz.
Gott hat uns schon einiges gegeben:

a) 2.Mose 20: Er gibt die Zusage, dass er zu seinem Bund mit uns steht. Und lädt uns ein, seine gebote zu halten, wodurch wir den Bund mit ihm halten.

b) Joh.3,16: Gott „gab“ Christus!

c) Jak.1: Er gibt Weisheit bei Entscheidungen.
d) Mat.,7,7: Bittet, so wird euch gegeben; Er erhört Gebete

Gott ist ein gebender Gott und er gibt gern. Er schenkt gern.

Genau das sagt auch der Apostel Paulus in 2.Tim.1,7:
Denn Gott hat uns nicht den Geist der Furcht gegeben, sondern der Kraft und der Liebe und der Besonnenheit.

Der Vers lässt sich auch übersetzen mit: Denn Gott gab uns nicht einen Geist der Ängste/des Verzagens, sondern der Kraft und der Liebe und der Fähigkeit der richtigen Einschätzung.

Gott ist ein Gott, der gerne Gutes gibt, denn er gibt Ihnen

1. seinen Heiligen Geist!

Gott hat uns nicht allein gelassen: Er gibt uns seinen Geist, er lässt uns nach der Himmelfahrt Jesu nicht allein, wir sind keine Waisenkinder.
Er ist das Benzin im Tank Ihres Herzens. Er ist der Wind im Segel Ihrer Liebe. Er ist das wärmende und wohltuende Feuer Ihres Glaubens. 

Wenn er Ihnen seinen Heiligen Geist gibt, dann gibt er sich selbst in Sie hinein, dann ist seine erfüllende Gegenwart sicher.
Gott ist ein Gott, der gerne Gutes gibt, denn er gibt Ihnen

2. durch seinen Heiligen Geist die Möglichkeit Ängste zu überwinden
Jeder von Ihnen weiß, wie es sich anfühlt, wenn man ängstlich ist. Sie alle haben irgendetwas, wovor Sie schon einmal Angst hatten. Als Kind hatten Sie vielleicht Angst vor dem Dunkeln oder davor, alleine gelassen zu werden. Andere von Ihnen haben Angst vor Spinnen oder Mäusen. Wieder andere von Ihnen haben vielleicht Höhenangst, Angst vor dem fliegen oder vor Hunden.

Es gibt aber auch die Ängste, die etwas mehr verborgen sind. Die Angst vor Versagen verhindert bei manchen Menschen überhaupt etwas in Angriff zu nehmen oder etwas auszuprobieren, wobei nicht einhundertprozentige Sicherheit gegeben ist.
Die Angst vor Ablehnung kann dazu führen, dass sich jemand überhaupt nichts traut, was irgendjemand auf der Welt eventuell vielleicht kritisieren könnte. 
Prinzipiell lassen sich Ängste in zwei Kategorien einteilen:

Da sind zum einen die Ängste, die gut für uns sind und uns mit der nötigen Vorsicht und Achtung durchs Leben gelangen lassen. Da ist zum Beispiel die Angst bei 200  km/h auf der Autobahn, die mich wieder etwas langsamer fahren lässt. Und habe ich die Angst selbst nicht, wird sie vermutlich den Beifahrer befallen. Diese Art der Angst bewahrt uns vor Gefahr. 
Und dann gibt es noch die Ängste, die gefährlich sind. Diese Angst lähmt, halt davon ab, das Richtige und Wichtige zu tun, diese Angst raubt die Lebensqualität und den Frieden im Herzen.
Im Jahr 1916 starb eine Frau namens Hetty Green, die als Amerikas geizigste Person überhaupt galt. Sie hinterliess ein Vermögen von 100 Millionen Dollar, war aber im Leben so geizig, dass sie ihr essen lieber kalt gegessen hat, um die Kosten für das Erhitzen des Wassers einzusparen. Als ihr Sohn eine schlimme Beinverletzung erlitt, versuchte sie so lange ein Krankenhaus zu finden, dass die Behandlung kostenlos durchführte, bis das Bein wegen einer fortgeschrittenen Infektion amputiert werden musste. Sie muss so eine immense Angst gehabt haben, ihr Geld zu verlieren, dass sie wohl kaum viel Freude am Leben gehabt haben dürfte. Wenn eine solche Angst vor dem Verlust des Reichtums oder der Arbeitsstelle einen Menschen gefangen nimmt, ist es vorbei mit der Freude am Leben, das Gott uns gegeben hat. Es gibt Leute, die haben eine solche Angst, dass in einer Partnerschaft etwas schief gehen könnte, dass sie erst gar keine eingehen. Andere drücken ihre Angst so aus, dass sie immer sagen: „Ich kann das nicht.“ 
Ich kann nicht in der Jungschargruppe mitarbeiten. Ich kann keine kranken Leute besuchen. Ich kann nicht singen. Ich kann nicht vorne in der Kirche etwas ins Mikrofon sagen. Ich kann mit anderen nicht über das reden, was ich mit Gott erlebt habe. Ich kann nicht laut beten, wenn andere dabei sind. 

Diese Ängste können sogar verhindern, dass wir Gott dienen.
Paulus schreibt: Denn Gott hat uns nicht den Geist der Furcht gegeben, sondern der Kraft und der Liebe und der Besonnenheit.

Durch den Heiligen Geist weicht die Angst. Mancher leidet am seinem Christsein oder an einer christlichen Gemeinde. Druck, Leistungsorientierung, die fromme Fassade wahren durch Anwesenheit, fehlende Freude in der Stillen Zeit. Wem das so geht, der braucht eine Erfüllung mit dem Heiligen Geist, damit er frei wird. Gott hat nicht gegeben einen Geist der Knechtschaft, sondern der Kindschaft (Röm.8,15f)! 
Gott ist ein Gott, der gerne Gutes gibt, denn er gibt Ihnen

3. durch seinen Heiligen Geist die Möglichkeit Ängste zu überwinden, indem er sie erfüllt mit Kraft, Liebe und Besonnenheit.

Stellen Sie sich vor, ein Nachbar ist erkrankt. Er ist seit vielen Jahren verheiratet und steht kurz vor der goldenen Hochzeit. Seine Frau und er haben sich Kinder gewünscht, aber keine bekommen. Manchmal haben sie schon darüber nachgedacht, was sie alles aus ihrem Leben gemacht haben und was sie versäumt haben. „Wer wird unser Haus erben, für das wir so viel gearbeitet haben und das nun seit langem schuldenfrei ist, wer wird an unseren Gräbern stehen?“ Und nun ist der Mann krank, schwer krank, Diagnose: Krebs im Spätstadium, es bleibt ihm nur noch kurze Zeit.  Eigentlich haben die Nachbarn immer geglaubt, dass die Frau krank sei. Zumindest hat sie stets den Eindruck vermittelt: „Mir geht es ja so schlecht! Ich glaube, ich muss bald sterben! Zum Glück habe ich meinen Mann, der umsorgt mich Tag und Nacht und pflegt mich!“ Und so ist es auch: Er rennt mit ihr von Arzt zu Arzt. Aber keiner findet etwas, zumindest nichts Gravierendes. Sie steht im Mittelpunkt, hat alle Aufmerksamkeit auf sich gelenkt, die Rolle des Mannes wird immer unbedeutender, seine ganze Aufgabe besteht darin, für seine Frau zu sorgen. Und eines Tages, es wird ihm langsam zu viel, denkt er: „Ich könnte mich auch mal untersuchen lassen!“ Und dann kommt die Diagnose: Nichts mehr zu machen! Nur noch wenige Monate, vielleicht Wochen, nicht sie, er ist krank. 

Was sich nun zwischen den Beiden abspielt, ist unbeschreiblich. Nun kommt die große Abrechnung. Ob sie in der Lage ist, die Sorge um sich selbst in die um den kranken Mann zu verwandeln, scheint eher zweifelhaft. Eher scheint es so, als sei sie eifersüchtig, dass der Mann nun die Aufmerksamkeit verdient, um die sie so sehr gebuhlt hat. Der Mann macht es ihr auch nicht leicht: Aus ihm bricht aller Zorn aus, der sich in den letzten Monaten angesammelt hat. Auseinander gelebt hatte man sich schon lange, und nun der Terror mit der eingebildeten Krankheit, die Bitterkeit der eigenen Diagnose verbunden mit dem makabren Triumph: „Nicht Du bist krank, ich bin es!“ Man braucht Hilfe, man schickt zum Pfarrer, der ist schließlich Seelsorger, Profi mithin für solche Fälle. Der kommt auch und setzt sich zu den alten Leuten, wirkt auf sie ein, aber ein einzelner Besuch nützt nichts, und jeden Tag hat er nicht Zeit. Aber in der Nachbarschaft wohnen Sie, die Sie sonntags oft in die Kirche gehen. Sie werden gefragt, ob Sie sich nicht um das Ehepaar kümmern könnten? Sie hören sich das Ansinnen des Pfarrers an. Sie sind wenig begeistert. Nachbarschaft, was heißt das schon? Man kennt sich wohl, grüßt sich auch auf der Straße, aber von einem näheren Kontakt kann keine Rede sein und eine seelsorgerliche Ausbildung haben Sie auch nicht, noch haben Sie Psychologie studiert. Schließlich, nach langem Hin und Her, willigen Sie ein, gehen jeden Abend ins Nachbarhaus und setzen sich eine halbe Stunde zu den alten Leuten. Sie sagen nicht viel, Sie hören zu, wie die Beiden reden, wie sie schimpfen, wie sie sich beschimpfen, aber es wird weniger, die Beiden werden friedlicher, schließlich ist es so weit, der Mann stirbt, die Frau geht in ein Altenheim. Sie fragen sich: „Wieso habe ich das tun können, woher habe ich diese Kraft bekommen? Hätte man mir das vorher genauer gesagt, was auf mich zukommt, ich hätte geantwortet: Das kann ich nicht, aber ich konnte es, als ich plötzlich da mit den beiden im Zimmer saß, warum?“ So fragen Sie sich dann selbst. 
Und liebe Gemeinde, wenn ich Sie jetzt fragen würde, ob sie auch schon Situationen erlebt haben, in denen ihnen unvermutet eine Kraft zugewachsen ist, von der Sie sich kaum erklären können, woher sie kommt, so haben sicher einige von Ihnen Beispiele bereit, sei es die Pflege von Angehörigen mit allem, was dazu gehören kann, sei es im mutigen Auftreten in einer Diskussion, sei es beim Treffen einer wichtigen Entscheidung. Woher kommt diese Kraft? Woher kommt die nötige Liebe?
Paulus sagt es Ihnen: Diese Kraft, diese Liebe, diese Besonnenheit kommt von Gott. Durch seinen Heiligen Geist. Zu Ihnen. In ihr Herz.
a) Kraft

-Kraft, anders zu sein, auch in Formen des Christseins

-nicht aus eigener Kraft, sonst schnell ausgepowert; Christsein wird zum Streß

-nichts lebloses, sondern voller Bewegung und Begeisterung. Wir brauchen geistliche Leidenschaft

-Nicht nur die Milch, auch Gott macht müde Menschen munter mit seinem Heiligen Geist.

b) Liebe

-Liebe des Vaters in unsere Herzen ausgegossen durch den Heiligen Geist, Kraft ohne Liebe kann brutal sein, kann zum Extremisten machen.

-bewahrt vor lieblosen Evangelisationsformen

-bewahrt vor liebloser Kritik in der Gemeinde

c) richtigen Einschätzung/Besonnenheit/Selbstdisziplin
-bewahrt vor Spinnereien, nicht vor geistlicher Leidenschaft, die Gott geben will

-hilft die richtigen Worte im richtigen Moment zu finden

-macht Schwierigkeiten zu Möglichkeiten

-schaut hinter die Kulissen von Situationen und Menschen.

Schluss:

Spurgeon erzählt: Drunten im Wachengrund steht eine alte Mühle. Man könnte glauben, dass sich das große Rad nicht mehr drehen könnte. Aber sieh, wenn der Müller das Wasser über das Rad schießen lässt, fängt das Rad an zu ächzen, sich zu drehen und zuletzt mcht es ganz schön gleichmäßig klipp-klapp. Wer hätte das vorhin gedacht, dass in der alten Mühle im Wachengrund plötzlich solch ein Leben erwachen würde. Und einzig und allein deshalb, weil das Wasser über das Mühlrad laufen durfte. - Schau, das ist das Geheimnis des Heiligen Geistes: dass die Kraft Gottes, dies alte verrostete Mühlrad in der Brust (auf das eigene herz zeigen!) aus seiner Erstarrung herausreißen kann, weil der Mensch das Wehr aufzieht, die Hindernisse wegräumt, die dieser Kraft Gottes im Wege stehen, dass sie wie ein Strom hereinfließen kann in sein Leben. Es ist alles, aber auch alles da, was wir brauchen für ein Gott wohlgefälliges Leben. 
Gott gibt Kraft, Liebe, Besonnenheit, damit wir die Angst überwinden können. Gott gibt gerne seinen Heiligen Geist (Luk.11,13).
Liturgie Allendorf

EG 452, 1 – 3 Er weckt mich alle Morgen

EG 365,1-3 Von Gott

EG 329 Bis hierher hat mich Gott gebracht

EG 562,1-3 Segne und behüte

Liturgie Haigerseelbach

Es ist so gut wieder vor dir zu stehen

Jesus, Erlöser der Welt
Keiner ist wie du
NIemand als du Herr, kann geben
Immer Mehr von dir

Predigt 

Danke Vater für das Leben

Fürbitte / Vaterunser

Ansagen

Nur den Saum deines Gewandes

Segen
 
